
 
 
 
 
 
 
 

 
Pressespiegel 

Mai 2017 
  



 

 

 
 
Bundesverband der Alten- und Pflegeheime ¥sterreichs 
kritisiert: Verzerrte mediale Darstellung der Leistungen 
der Heime 
Kernaussagen des Berichtes der Volksanwaltschaft 2016 zielen in eine andere Richtung 

Wien (OTS 5. Mai 2017) - Der Bericht der Volksanwaltschaft 2016 spricht von 479 

kontrollierten Einrichtungen, darunter 125 Alten - und Pflegeheimen. In einzelnen Heimen 

traten Defizite auf, die zu bereinigen sind. Keinesfalls waren ausschließlich in Alten- und 

Pflegeheimen Mängel zu beobachten, wie die mediale Berichterstattung des ORF vermuten 

ließ. Vielmehr zeigt der Bericht der Volksanwaltschaft in seiner Kernaussage eine 

Systemkritik auf, ein Missverhältnis zwischen steigenden Herausforderungen in der 

Altenpflege wie z. B. die steigende Zahl von an Demenz Erkrankten und den tatsächlichen 

personellen Ressourcen in den Heimen. Die von der Politik gestalteten Rahmenbedingungen 

tragen dem nicht Rechnung, so die Kernaussage des Berichtes der Volksanwaltschaft. Aus 

Sicht des Bundesverbandes der Alten- und Pflegeheime Österreichs, Lebenswelt Heim, 

lautet die entscheidende Frage: Welche Leistungen wollen wir in der Altenpflege haben und 

welche Ressourcen sind wir als Gesellschaft bereit, dafür zur Verfügung zu stellen? Der 

Bundesverband steht für einen breiten Diskurs zur Verfügung und fordert ihn seit Jahren. 
Mit 125 Kontrollen wurden Alten- und Pflegeheime von der Volksanwaltschaft 2016 am 

häufigsten besucht und kontrolliert, davon 122 unangekündigt. Diese hohe Zahl ist darauf 

zurückzuführen, dass dieser Einrichtungstyp den Großteil aller von der Volksanwaltschaft zu 

pr¿fenden Institutionen ausmacht. Ă¥sterreichs Alten- und Pflegeheime gehören wahrscheinlich 

zu den meistkontrollierten Einrichtungen des Landes. Wir werden nicht nur von der 

Volksanwaltschaft, sondern auch von der Bewohnervertretung, Patientenanwaltschaft, Heim- und 

Pflegeaufsicht, dem Arbeitsinspektorat etc kontrolliert - was anstelle von Kontrollstrukturen 

benötigt wird, sind tatsächliche Strukturverbesserungen. In aller Entschiedenheit weisen wir 

Verallgemeinerungen zurück. Die Kritik der Volksanwaltschaft nehmen wir durchaus ernst. 

Manchmal muss man jedoch genauer hinsehen, um verstehen zu kºnnenñ, relativiert Markus 

Mattersberger, Präsident des Bundesverbandes der Alten- und Pflegeheime Österreichs.   

Schwer pflegebedürftige Menschen suchen viel Ruhe 

Als Beispiel f¿hrt Mattersberger das ĂAntlitz des Altersñ an, schwer pflegebed¿rftige Menschen 

suchen viel Ruhe, Rückzugsmöglichkeit und Schlaf. Wer sich um 16.00 zurückziehen will, weil 

seine Konzentration für einen ganzen Tag nicht mehr ausreicht, weil ihm das schlichtweg zu viel 

ist, der soll das auch tun dürfen. Bei hohen Pflegestufen wird das oftmals der Fall sein. 

Ruhezeiten müssen daher per se keine strukturelle Schwäche sein. Zu einem weiteren 

Abendprogramm animiert zu werden, kann Überanstrengung und Überforderung bedeuten. 

Freiheit ist, dies selbst entscheiden zu kºnnen, betont Mattersberger. ĂEs ist niemandem geholfen, 

wenn die gesamte Pflegelandschaft wegen unverstandener Maßnahmen oder einzelner 

Negativbeispiele in Misskredit gezogen wird, das verunsichert unsere Bewohnerinnen und 

Bewohner und deren Angehörige, für die wir in unseren Heimen tagtäglich ein gutes, 



lebenswertes Zuhause sicher stellen. Und es verunsichert unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

die oftmals ¿ber ihre eigenen Leistungsgrenzen hinausgehenñ, so Mattersberger. In ca. 880 

Heimen in Österreich sind ca. 42.000 Pflege- und Betreuungspersonen tätig, die rund 75.000 

Menschen stationär betreuen, inkl. der Kurzzeitpflegegäste werden um die 84.000 Menschen 

betreut. Da ist jede Situation individuell zu betrachten und zu beurteilen. Die gestern im ORF 

getroffenen Aussage von Volksanwalt Dr. Günther Kräuter, dass die Pflegeheime zumeist 

börsennotiert und daher gewinnorientiert seien, widerspricht Mattersberger entschieden, Ădas 

entspricht in keiner Weise der österreichischen Norm. Hier werden deutsche Verhältnisse 

beschrieben, in Österreich sind ca. 25 Prozent der Einrichtungen gewinnorientiert, der Rest ist 

gemeinn¿tzigñ. 

Welche Leistungen wollen wir in der Altenpflege haben und welche Ressourcen sind wir als 

Gesellschaft bereit, dafür zur Verfügung zu stellen? 

 

Nach eingehender Lektüre des Berichtes der Volksanwaltschaft findet Mattersberger die 

Sichtweise der Heim- und Pflegedienstleitungen in den Alten- und Pflegeheimen in vielen 

Punkten wieder. Z.B. dass Demenz oder Behinderung Präsenz erfordern und hohes geriatrisches 

Know-how durch einen Qualifikationsmix. Die Volksanwaltschaft kritisiert, dass dieser 

zusätzliche Aufwand in den Personalschlüsselberechnungen nicht ausreichend abgebildet ist. 

Bund und Lªnder seien aufgefordert, den geªnderten Gegebenheiten Rechnung zu tragen. ĂEs ist 

keine Frage, mit bessere Personalstrukturen können wir in der Betreuung und Pflege unserer 

BewohnerInnen auch eine bessere Leistung erbringen. Doch das ist eine Entscheidung der Politik 

und letztlich unserer Gesellschaftñ, so Mattersberger. ĂEs ist uns bewusst, dass es genug zu tun 

gibt und wir ständig an Verbesserungen arbeiten müssen, dieses Bemühen findet jedoch an den 

Rahmenbedingen ihre Grenzen.  Auch können die Heime Systemschwächen nicht ausgleichen. 

Die entscheidende Frage ist: Welche Leistungen wollen wir in der Altenpflege haben und welche 

Ressourcen sind wir als Gesellschaft bereit, dafür zur Verfügung zu stellen? Mit den Folgen 

unserer Entscheidung m¿ssen wir dann auch leben kºnnen.ñ Dies gelte nicht nur f¿r Alten- und 

Pflegeheime, sondern für die Altenpflege insgesamt und betrifft damit rund 450.000 

PflegegeldbezieherInnen, davon leben rund 75.000 Menschen stationär in Heimen. 

Abschließend stellt Mattersberger fest, dass Österreichs Alten- und Pflegeheime die 

Erwartungshaltungen verschiedener Überprüfungsbehörden selbstverständlich zu erfüllen bereit 

sind, wenn auch die Rahmenbedingungen dafür gegeben sind. Gerne greift er auch den Aufruf zu 

einem gesellschaftspolitischen Diskurs der Volksanwaltschaft sowie zuletzt auch der 

Arbeiterkammer Oberösterreich auf ï ĂWir stehen sehr gerne f¿r einen groÇen Diskurs zur 

Verf¿gung und haben diesen bereits vor Jahren gefordertñ. 

www.lebensweltheim.at 

Bericht der Volksanwaltschaft 2016, Alten- und Pflegeheime ab Seite 29 (Download rechte 

Spalte)   

Über Lebenswelt Heim 
Lebenswelt Heim, der Bundesverband der Alten- und Pflegeheime Österreichs, ist ein 

gemeinnütziger Verein und verbindet seit 1994 unter seinem Dach ca. 850 LeiterInnen von Alten- 

und Pflegeheimen mit insgesamt rund 42.000 MitarbeiterInnen. Auf europäischer Ebene ist 

Lebenswelt Heim Mitglied der European Association for Directors of Residential Care Homes for 

the Elderly (E.D.E.). Lebenswelt Heim ist Partner von ĂAlt sein und gut leben 2050ñ. 

www.lebensweltheim.at 

http://www.ede-eu.org/de   

www.alt-sein-und-gut-leben-2050.at 
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Pflege: Verband der Altenheime wehrt sich gegen Kritik 
5. Mai 2017, 14:41 

Ruf nach mehr Personal und besseren Rahmenbedingungen Wien ï Der Bundesverband 

der Alten- und Pflegeheime Österreichs, die Lebenswelt Heim, hat sich gegen Kritik 

verteidigt. "In aller Entschiedenheit weisen wir Verallgemeinerungen zurück", erklärte 

Präsident Markus Mattersberger am Freitag in einer Aussendung. Die Kritik der 

Volksanwaltschaft nehme man aber durchaus ernst. Die Debatte um die Missstände ging 

unterdessen weiter. Mattersberger beklagte die hohe Kontrolldichte der Pflegeheime. "Wir 

werden nicht nur von der Volksanwaltschaft, sondern auch von der Bewohnervertretung, 

Patientenanwaltschaft, Heim- und Pflegeaufsicht, dem Arbeitsinspektorat etc. kontrolliert ï 

was anstelle von Kontrollstrukturen benötigt wird, sind tatsächliche Strukturverbesserungen", 

so Mattersberger. Der Verband räumt zwar Defizite in einzelnen Heimen ein, allerdings seien 

keinesfalls nur in Alten- und Pflegeheime Mängel zu beobachten und die mediale 

Berichterstattung daher verzerrt. Aus Sicht von Lebenswelt Heim zeigt der Bericht der 

Volksanwaltschaft in seiner Kernaussage eine Systemkritik auf. "Einzelne Negativbeispiele" 

"Es ist niemandem geholfen, wenn die gesamte Pflegelandschaft wegen unverstandener 

Maßnahmen oder einzelner Negativbeispiele in Misskredit gezogen wird, das verunsichert 

unsere Bewohnerinnen und Bewohner und deren Angehörige, für die wir in unseren Heimen 

tagtäglich ein gutes, lebenswertes Zuhause sicher stellen. Und es verunsichert unsere 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die oftmals über ihre eigenen Leistungsgrenzen 

hinausgehen", erklärte Mattersberger. Der Altenheime-Verband fordert mehr Geld. "Mit 

bessere Personalstrukturen können wir in der Betreuung und Pflege unserer BewohnerInnen 

auch eine bessere Leistung erbringen", so Mattersberger. Mit dieser Forderung ist er nicht 

alleine, auch die Gewerkschaft GPA-djp forderte am Freitag, dass offene Stellen rasch 

nachbesetzt werden sowie eine generelle Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Ähnlich 

klangen die Forderungen des ÖVP-Seniorenbunds. Präsidentin Ingrid Korosec, forderte 

einen einheitlichen Personalschlüssel, darüber hinaus brauche "es dringend mehr 

Kontrollen". Die Wiener Patientenanwältin Sigrid Pilz kündigte an, zu prüfen, ob tatsächlich 

gegen den Willen Medikamente verabreicht wurden. Per Aussendung zu Wort meldete sich 

die Demenzforscherin Stefanie Auer. Es handle sich um ein seit Jahren schwelendes 

Problem, "allerdings wird in der laufenden Diskussion mit den Pflegeteams die falsche 

Personengruppe an den Pranger gestellt und keine Lösungsansätze geliefert. Es ist die 

Gesellschaft gefordert, das Thema nicht weiter zu negieren, die Politik muss in die Pflicht 

genommen werden, verbesserte Rahmenbedingungen zu erstellen." (APA, 5.5.2017) - 

derstandard.at/2000057055408/Pflege-Verband-der-Altenheime-wehrt-sich-gegen-Kritik 
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Pflege in Österreich: Zurückweisung der Kritik / ZIB 7:00 vom 05.05 ... 

tvthek.orf.at/profile/ZIB-700/12288226/ZIB-700/...Oesterreich...Kritik/14042195 

1.  

05.05.2017 - Pflege in Österreich: Zurückweisung der Kritik. | 00:54 Min. Der Präsident 

desBundesverbandes der Alten-und Pflegeheime in Österreich, ... 
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Die ganze WOCHE - Meinungen - Mehr Kontrollen in Pflegeheimen?  

Ausgabe Nr. 20/2017 vom 16.05.2017, Fotos: Sabine Klimpt, Wilke 

 

Ingrid Korosec, Markus Mattersberger 

 

Mehr Kontrollen in Pflegeheimen? 

125 Pflege-Einrichtungen besuchten die Kommissionen der 

Volksanwaltschaft im Vorjahr. Sie fanden teils Erschreckendes. In 

einem Tiroler Heim mussten inkontinente Bewohner sogar in Kot und 

Urin ausharren, weil Mitarbeiterinnen stritten und weder der 

Tagdienst noch der Nachtdienst die Windeln wechselte. Jetzt werden 

mehr Kontrollen gefordert. Doch Markus Mattersberger, der 

Präsident des Bundesverbandes der Alten- und Pflegeheime, fordert 

stattdessen Strukturverbesserungen. 

JA: Ingrid Korosec, 

Seniorenbund-Präsidentin 

ĂDie Lage im Bereich der Pflege ist dramatisch. Es gibt keine staatliche 

Qualitätskontrolle. Das lässt sich am besten beim Personal feststellen. Dort hakt es 

an allen Ecken und Enden. Ein einheitlicher Personalschlüssel existiert nicht. Es ist 

https://www.ganzewoche.at/inhalte/
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https://www.ganzewoche.at/inhalte/?rubrik=65&artikel_vor=10479
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nicht genügend Pflegepersonal da. Und es gibt keine adäquate Bezahlung für jene 

Menschen, die in der Pflege beschäftigt sind. Dass ein hochentwickeltes Land wie 

Österreich derart eklatante Mängel aufweist, liegt am fehlenden Gesamtkonzept. 

Das bestätigen auch die jüngsten Berichte von Rechnungshof und 

Volksanwaltschaft. Der Österreichische Seniorenbund fordert hier seit Jahren 

grundlegende Änderungen im Sinne der Hilfsbedürftigen und der Pflegenden 

gleichermaßen. Die Finanzierung der Pflege muss aus einer Hand kommen, nur so 

kann das verwirrende System überwunden werden. Die Qualitätskriterien müssen 

einer andauernden Kontrolle unterworfen sein. Letztlich geht es darum, Personal 

und Angehörige von Belastungen zu befreien, damit sie sich auf die 

Pflegebed¿rftigen konzentrieren kºnnen.ñ 

 

 

NEIN: Markus Mattersberger, 

ĂLebenswelt Heimñ 

ĂPrinzipiell werden Kontrollen ªuÇerst begr¿Çt, da sie den Einrichtungen eine 

Rückmeldung von außerhalb zur geleisteten Arbeit geben und geeignet sind, 

diverse Fehlentwicklungen frühzeitig aufzuzeigen. Die Pflegeeinrichtungen werden 

aktuell unter anderem von Heim- und Pflegeaufsichten, Patientenanwaltschaften, 

Bewohnervertretern, Volksanwaltschaft und Arbeitsinspektoraten kontrolliert. Es 

stellt sich die Frage, welche zusätzlichen Erkenntnisse durch noch mehr Kontrollen 

gewonnen werden könnten? Bessere Arbeit wird durch bessere Strukturen und 

Rahmenbedingungen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ermöglicht, nicht 

durch stärkere Kontrollstrukturen. Ein Mehr an Kontrollen ist kontraproduktiv, da 

sie letztlich wertvolle Zeit unserer Mitarbeiter binden, die unseren Bewohnerinnen 

und Bewohnern zustehen sollte. Zudem sind sie andauernder Ausdruck des 

Misstrauens und Versagens, schaffen Doppelgleisigkeiten der Behörden und 

verschlingen dadurch zusätzliches Steuergeld. Kontrollen sollen jene Menschen 

unterstützen, die an der Lebensqualität für unsere älteren Menschen arbeiten und 

sie nicht behindern.ñ 

  



 

 
 

ALTENPFLEGE"Krasse 

Menschenrechtsverletzungen": 

Fachverband wehrt sich 
Der Bericht der Volksanwaltschaft über massive Missstände in Seniorenheimen hat eine 

heftige Debatte ausgelöst. Die SPÖ-Pensionisten sprechen von "kriminellen Missständen" und 

"Folter". Der Fachverband wehrte sich gegen Ăpauschale Verunglimpfungñ. 

08.27 Uhr, 05. Mai 2017 

¶ 
Themenbild © APA/BARBARA GINDL 

Die einen sprechen von Ăkriminellen Missstªndenñ und fordern strengere Kontrollen in 

Pflegeheimen. Andere sprechen von Personalmangel, ¦berlastung und ĂSpardiktatenñ. 

Der aktuelle Bericht der Volksanwaltschaft über die teils gravierenden Missstände in 

Pflege- und Altenheimen - wir berichteten ausführlich - löste am Donnerstag heftige 

Reaktionen aus. Sozialminister Alois Stöger (SPÖ) sagte, wichtig sei nun, dass alle 

Beteiligten "hinschauen" und die Situation der Betroffenen verbessern. Jedes Bundesland 

müsse nun in seinem Bereich handeln, verwies der Ressortchef auf die Zuständigkeit der 

Länder. 

Andreas Wohlmuth, Generalsekretär des SPÖ-Pensionistenverbandes, sagte in einer 

Aussendung: "Es ist menschenunwürdig, wie viele Seniorinnen und Senioren in schlecht 

http://www.kleinezeitung.at/oesterreich/5211577/Seniorenheime_Altenpflege_Volksanwalt-ortet-krasse


geführten Einrichtungen ihr Dasein fristen müssen." Er sprach von "kriminellen 

Missständen" sowie "Methoden, die einer Folter gleichkommen", und forderte "verstärkte, 

strengste Kontrollen durch die zuständigen Bundesländer". 

Der Präsident des Bundesverbands der Alten- und Pflegeheime, Markus Mattersberger, 

wollte in der ZIB 2 generelle Anschuldigungen nicht gelten lassen. Laut ihm handelt es 

sich um Einzelfälle. Tirols Gesundheitslandesrat Bernhard Tilg  (ÖVP) kündigte 

hingegen eine "umfassende Kontrolle" der in Tirol festgestellten Missstände an. Man 

nehme den Pflegebericht der Volksanwaltschaft jedenfalls "sehr ernst". 

Insgesamt 125 Alten- und Pflegeheime besuchte die Kommission der Volksanwaltschaft 

im Vorjahr, laut ihrem Bericht stellte sie dabei schwere Vernachlässigungen und 

Hygienemängel fest. In einem Heim in Tirol etwa sollen Menschen in Harn und Kot 

gelegen sein, wegen Streitigkeiten über Zuständigkeiten zwischen Pflegekräften, wie das 

Ö1-Morgenjournal berichtete. 

In den Bundesländern und Pflegeheimen wurden die Vorwürfe teils 

zurückgewiesen. Franz Ferner, Geschäftsführer des größten Betreibers in der Steiermark, 

der Volkshilfe, sagte im Ö1-Mittagsjournal, die Kontrollen des Landes seien ausreichend: 

"Wir hatten im vorigen Jahr 147 externe Überprüfungen." Dabei sei die Pflegequalität 

"sehr gut" bewertet worden. 

Einen zentralen Kritikpunkt der Volkanwaltschaft, dass die betagten Menschen fast 

überall bereits um 18 Uhr zu Bett gebracht würden, wies er zurüc, ebens die 

niederösterreichische Soziallandesrätin Barbara Schwarz, die derzeit Vorsitzende der 

Sozialreferentenkonferenz. Gebe es Bewohner, die abends gerne länger auf sind, "nehmen 

wir auf diese Gewohnheit sehr stark Rücksicht", sagte sie gegenüber Ö1. Sie könne 

"garantieren", dass darauf in den Landespflegeheimen "groÇes Augenmerkñ gelegt wird. 

Und das verlange man auch von den Trägern. 

Äußerst kritisch reagierte man in der Wirtschaftskammer (WKÖ) auf den Bericht der 

Volksanwaltschaft: ĂDer Fachverband der Gesundheitsbetriebe wehrt sich gegen die 

pauschale Verunglimpfung einer gesamten Branche und weist dies aufs Schªrfste zur¿ckñ, 

sagte Martin Hoff, Vorsitzender des Fachausschusses Seniorenbetreuung. 
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Nach Skandal-Bericht 

05. Mai 2017 12:07; Akt: 05.05.2017 12:33Print  

Pflegeheime wehren sich 
gegen Folter-Vorw¿rfe 
Der Bericht der Volksanwaltschaft über üble Mängel in Pflege - und 

Altenheimen hat eine heftige Debatte ausgelöst. Jetzt wehren sich 

die Pfleger. 

 

Der detaillierte Bericht der Volksanwaltschaft über Missstände in Pflege- und 
Altenheimen hat für Empörung gesorgt. Einige Vorwürfe der Volksanwälte: Bettruhe 
um 17 Uhr, wöchentlich nur ein Badetag, Beruhigungsmittel im Nutella. Das seien 
Ăkrasse Menschenrechtsverletzungen". Der SPÖ-Pensionistenverband sprach gar von 
Methoden, Ădie einer Folter gleichkommenñ, und forderte Ăstrengste Kontrollen 
durch die zustªndigen Bundeslªnderñ. 
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